waktlon, Berlag und Drud 
‚ Großmann, Kirchplatz Nr. 3. 
Mitredakteur: R. Hahn. 


Inſerate: Die Petitzeile 1 Sgr. 
Annahme: Schulzenſtraße 17, Kirchplatz 3. 
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Abendblatt. Sonnabend, den 5. September 


Preis in Stettin vierteljährlich 1 Thlr., 
monatlich 10 Sgr., 

mit Botenlohn viertel 1 Thlr. 7½ S 
monatlich 12 ½ Sgr., 

für Preußen viertelj. 1 Thlr. 5 Sgr. 


1868. 


Deutſchlaud. 

Berlin, 4. September. tber die bevorſtehenden Reifen 
des Könige find jetzt folgende feſte Beſtimmungen getroffen wor⸗ 
den: Der König wird ſich am 7. d. Nachmittags 3½ Uhr von 
bier mit einem Extrazug nach Dresden begeben und am 9. Abends 
von dort bierher zurückkehren. Donnerſtag den 10. Nachmittags 
4 Uhr begiebt ſich derſelbe mit einem Extrazug nach Schwerin und 
von dort am 12. 6 Uhr Nachmittags nach Lübeck, verwellt dort 
bis Sonntag und geht dann über Plön nach Kiel, Flensburg und 
Sonderburg, eventwaliter, wenn es die Zeit erlaubt, nach Nord- 
ſchleswig, nach Tondern, Sylt und Föhr. Demnächſt wird er den 
Feldmanövern bet Idſted beiwohnen und dann die Städte Schles⸗ 
wig und Altona beſu hen. Die Rückreiſe hierher erfolgt, wie ſchon 
erwähnt, über Hamburg. — Der Miniſter des Innern Graf zu 
Eulenburg iſt von ſeiner Reiſe nach den Elbherzogthümern heute 
Morgen Hierher zurückgekehrt. Der Minifter iſt mit dem Ober- 
präfidenten v. Scheel⸗Pleſſen in Elmshorn zuſammengetroffen, hat 
Itzehoe, Glückſtadt, Rendsburg und Schleswig beſucht. Im erſten 
Ort hit er das Ständehaus, im zweiten die Strafanſtalt, im dritten 
die Lokalitäten, die zur Aufnahme der Ständeverſammlung geeignet 
ſein könnten, und im letzten Schloß Gotorff, das zur Aufnahme 
der Regierung beſtimmt iſt, u. ſ. w. beſichtigt. Er hat daſelbſt 
ferner mit dem General v. Manſtein und mit dem Regierungs- 
präfidenten v. Ellwanger konferirt und ſich dann auf dem Landwege 
über Eckernförde nach Kiel begeben, wo er der Bürgerſchaft und 
dem Magiſtrat eine Audienz ertheilt, das Schloß, das Rathhaus 
und die Regierung in Augenſchein genommen und von wo er nach 
einem Diner bei dem Oberpräſtdenten über Altona die Rückxeiſe 
angetreten hat. Die ſtädtiſchen Kollegien hatten ſich überall ein- 
cefunden, den Mintſter zu begrüßen, ſelbſt an ſolchen Orten, bie 
er nur auf der Durchreiſe berührt hat. Im Laufe des heutigen 
Tages iſt der Miniſter von Sr. Majeſtät dem Könige empfangen 
worden. — Die Nachricht, daß die Wahl des Dr. Kreyßig in 
Elbing zum Direktor der Realſchule in Kaſſel die Allerhoͤchſte Ge- 
nehmigung erhalten hat, beſtätigt ſich. Von einer Nlchtbeſſätigung 
der Wahl Seitens des Kultusmintſters kann nicht die Rede fein, 
da dieſelbe eben von Seiten des Königs erfolgt. Richtig iſt in⸗ 
deſſen, daß der Kultus miniſter dem Kaſſeler Magiſtrate gegenüber 
gegen die Wahl des Dr. Kreyßig Bedenken geäußert hat, die in⸗ 
deſſen nicht auf die religiöſe Stellung deſſelben Bezug gehabt haben. 
Welcher Art dieſe Bedenken geweſen ſind, iſt uns nicht genau be⸗ 
kannt, indeſſen iſt daran zu erinnern, daß ſelbſt von liberalen 
Blättern in der von ihm geführten Polemik zugegeben worken iſt, 
daß Herr Dr. Kreyßig die Univerſitätskarriere nicht durchgemacht 
hat. Möglich, daß hierin Bedenken gefunden worden find. 

Berlin, 4. September. St. Maj. der König wohnte geftern 
Morgens an der Seite des Kronprinzen, der Prinzen Albeecht, 
Vater und Sohn, des Prinzen Auguſt von Würtemberg, ſowle der 
Generalität und der fremo herrlichen Offiziere den Exerzitten der 
hieſigen Garniſon von 7 bis 9 Uhr auf dem Tempelhofer Felde 
bei und fuhr hierauf, begleitet von den Prinzen, der Generalttät 
und den fremden Militärs per Extrazug nach Potsdam, woſelbſt 
auf dem Bornſtädter Felde die Iufanterie- und Kavallerie-Regi⸗ 
menter verſchiedene Exerzitlen und Evolutlonen ausführten. Um 
2 Ubr Nachmittage kehrte der König bierher zurück und nahm die 
Vorträge des Geh. Kabinetsraths v. Mübler, des Geh. Hofratbes 
Bord und des General-Jntendanten von Hülſen entgegen. Die 
Tafel fand im Palais des Prinzen Albrecht ſtatt und erſchlenen 
der Krongrinz mit der Geueralltät und den fremdherilichen Offi⸗ 
neren an derſelben. Abends beſuchte der König die Vorſtellung 
im Opernhauſe. Die Ubreife des Könige nach Dresden erfolgt 
am Montag Nachmittags 3 Uhr. 

— Der Prlaz-Admtral Adalbert iſt nach einem mehrwöchigen 
Aufenthalte in der Provinz Schleſten nach Berlin zurückgekehrt. 

— Der Prinz Alfred von Großbritannien, Herzog von Edin- 
burg, iſt in Gotha zu einem Beſuche am Kronprinzlichen Hofe in 

otsdam cingetroff n. ; 

Berlin, 4. September. Der „Schwäb. Merk.“ hatte aus 
Wien folgende Nachricht über angebliche Verhandlungen zwiſchen 
Preußen und Difterreih gebracht: „Oeſterreich will dieſelbe bundts⸗ 
rechtliche Stellung zu den ſüddeutſchen Staaten, wie ſie Preußen 
zu den norbdeutſchen einnimmt. Als König Wilhelm in Ems dem 
General v. Beper ſeine Zuſtimmung zum Abſchluſſe einer ſüddeut⸗ 
ſchen Milttär Konvention erthellte, glaubte er, Oeſterreich durch 
dieſe Konzeſſton für ein Bündnig mit Preußen günfliger zu ftim- 
men. Hler aber begehrt man, daß es zunächſt die Auguſt⸗Vertiäge 
zwiſchen Preußen und den Südstaaten auflöſt und dieſen anbeim⸗ 
ſtellt, gleichartige Verträge mit Deſterreich abzuſchließen. Das An- 
ubteten Taufffirhens, Garantie der deutſchen Beflpungen Oeſter⸗ 
reichs, hat Preußen durch Vermitll y x 
ag lung des Königs von Sachſen 
abin erweitern laſſen, daß es für ein Bündaiß mit Oeſterreich 
auch bereit fein würde, ſeine Garantie au 

tan ‚ if die außerdeutſchen Be- 
ee Bee eee eine ganz Deutſchland und 
une Öfterreihtjch - ungarſſche Monargie umfaſſende Defenfiv- 
906 un abzuſchlteßen, ja daß man, wenn Oeſterreich auch blermit 
8 nicht zufrieden wäre, weitere Vorſchläge von ihm erwarte. 
akon Beuft beharrt jedoch dabei, daß die weiteren Vorſchläge von 
— 5 ausgehen müßten, und deutet nur an, daß der Zeitpunkt, 
er eine ſolche Defenſiv-Alllanz zu verhandeln, nicht eber eintreten 
une, als bis Oeſterreich an der Spitze eines allſeltig anerkannten 
Südbundes ſtehe.“ 
3 ; allerdings ſehr wunderſamen Aufſchlüſſe beeilt ſich die 
r t u 1 8 
mn beze N als jeder thatſächlichen Begründung entbehrend 
Nachrichten aus Florenz zufolge berrſcht in dieſem Augen 
Jialſen eine allgemein verbreitete Aufregung, Die Räu⸗ 


— 


blick in 


mung der päpſtlichen Staaten durch die franzöſiſchen Truppen ſteht 
auf der Tagesordnung. Die Vorwürfe der minifteriellen Blätter 
gegen die franzöſiſche Legierung, well dieſelbe trotz der Regulirung 
der päpſtlichen Schuldfage keine Miene macht, das päpſtliche Ge⸗ 
biet zu räumen, werdel täglich dringlicher. Beſondere Mühe, den 
Kaiſer von der Nothwadigkeit der Räumung zu überzeugen, giebt 
fi die Mailänder „Peſeveranza“. Welt aus holend und in ge- 
wagten Sätzen kommt das konſervative Blatt zu dem troftlojen 
Schluſſe, daß das Kaifrreich und die Dynaſtie Napoleon's III. 
verloren find, wenn Ron nicht in Bälde vom letzten franzöſiſchen 
Soldaten verlaſſen ſein wird. „Der Kaiſer muß Rom verlaſſe 
und zwar mit dem Vorfig, nicht mehr dahin zurückzukehren“. De 
Menabrea ernſtlich auf däumung dringt, iſt wahr, und man bringt 
ſogar die beſchloſſene Wberufung Nigra’s damit in Verbindung. 
Diefer frühere Zögling Tavour's, der ſonſt als ein eifriger Ver⸗ 
treter Itallens am Hofe der Tuilerien galt, hat plötzlich den Ruf 
erhalten, daß er vielmeh ein politiſcher Agent des Kalſers Napo⸗ 
leon ſei, durch welchen dieſer ſeine Wünſche und Begehren in 
einſchmeichelnderer Weiſe nach Florenz gelangen laſſen könne, als 
es ihm durch feine eigenn Miniſter möglich wäre. Jedoch zwei⸗ 
felt man noch an der Aufrichtigkeit der Drohung Menabrea's, 
Herrn Nigra zurückzurufen, noch mehr daran, ob es ihm gelingen 
wird, für dieſen einen Nichfolger zu finden, der nicht ſchon von 
vornberein ein Verehrer des franzöſiſchen Kaiſerbofes if. Wie 
groß die Verſtimmung iſt, die zwiſchen Paris und Florenz berrſcht, 
beweiſt z. B. der Streit, der fi zwiſchen den offiztäͤſen Organen 
der belderſeltigen Regierungen erhoben hat. Die „France“ hatte 
nämlich eine Mittheilung der „Gazz. di Torino“, der zufolge die 
italieniſche Regterung von der franzöſiſchen neuerdings die Räu⸗ 
mung Roms verlangt hätte, ſehr kategoriſch mit der Bemerkung 
dementtit, das das italieniſche Kablnet ſich über die Abſicht der 
Kaiſerlichen Regierung in bieſer Richtung keiner Illuſton hingeben 
könne. Demnach widerlegt ſich die Angabe der „Gaz. di Torino“ 
von ſelbſt. Dieſe Auslaſſung der „France“ wird nun von der offt⸗ 
ziöfen „Corr. Ital.“ folgendermaßen in ſehr ſcharfen Worten kom⸗ 
mentirt: „Wir vermögen nicht zu ſagen, inwieweit die Angabe der 
„Gazj. di Torino“ richtig ſein kann; wir begreifen aber auch nicht, 
warum ſte ſich von ſelbſt widerlegen ſoll. Sollte die „France“ 
vlelleicht wagen, uns das Recht ſtreitig zu machen, die Abberufung 


der franzöſiſchen Truppen aus dem päpſtlichen Gebiete zu begeh-⸗ 


ven? Wagt ſie vielleicht zu behaupten, daß durch Konventionen pur 
eine der kontrahirenden Parteien verpflichtet werde? Wir haben 
bier weder die Güte, noch die Wirkſamkeit der September⸗Kon⸗ 
vention zu beurtheilen; wenn wir unſererſeits deren Beſtimmungen 
einhalten, ſo werden wir doch auch das Recht haben, zu fordern, 


daß ſie auch andererſeits eingehalten werden ſollen. Die „France“ 
sicht nicht ein, daß es ſich bier weder um dle Kalſerliche Politik, 


noch um die römiſche Frage handelt, welch' letztere hier gar nicht 
visfutiit wird und die auch nach dem Abzug der franzöſtſchen 
Truppen in status quo bleibt. Hier handelt es ſich einzig und 
allein um die Frage, ob ein zweiſeitiger Vertrag ausgeführt oder 
nicht ausgeführt werden ſoll. Keinem Zweifel aber unterliegt es, 
daß die Verlängerung der Okkupation des Kirchenſtaates ſeitens der 
franzöſiſchen Truppen unter den beſtehenden Verhältniſſen nur eine 
grundloſe Beleidigung Itallens und feiner Regierung fein würde, 
eine Beleidigung, durch die ſich alle Italiener ohne Unterſchled der 
Partel verletzt fühlen müßten.“ Dagegen läßt es die „Frances“ 
nicht an neuen Bitterkeiten feblen und in ihrer vorgeſtrigen Num- 
mer bringt fie einen aus Mailand datirten Bericht, in welchem 
dem Kabinet Menabrea eln baldiges Ende prophezeit, den Italle⸗ 
nern das Napoltoniſche Suffrage Univerjel und die Freiheit wie in 
Frankreich gewünſcht, über den Unfug der Preſſe geklagt und der 
Kriegsmlulſter beſchuldigt wird, er habe den Federkrieg zwiſchen den 
beiden Gentralen verbindern können, es aber unterlaſſen. Der 
Artikel ſchlteß, mit dem Wehrufe: „In dieſem unglücklichen Lande 
iſt kein Ruf unangetaſtet, es giebt hier keinen General, der nicht 
als Dummkopf behandelt würde.“ (Poſt.) 

— Gegen die Börfenfteuer, jo problematiſch fie auch noch 
iſt, rüſtet man ſich doch bereits in den betbelligten Kreiſen. Man 
weiß nur noch nicht den Modus, wie fie erhoben werden ſoll, aber 
darüber find die Börfenleute einig, daß ſte umgangen werden kann, 
welcher Erhebungsmodus auch von der Regterung beliebt werden 
mag. Da die Verträge von der Börfe nur mündlich geſchloſſen 
werden und eine Klage auf Erfüllung nur in den ſeltenſten Fällen 
nothwendig wird, fo wird man ſich wahrſcheinlich der Schluß zettel 
der Makler gar nicht bedienen. Hiermit, fiele jede Kontrole fort, 
jo daß auch die vigtlanteſte Steuerbehörde außer Stand geſetzt 
würde, eine Steuer zu erheben. 

— Die „Mittelrh. Ztg.“ dementirt die Nachricht, der zufolge 
der ehemalige Herzog von Naſſau feine Stellung als preußiſcher 
General der Kavallerie und als Chef eines Ulanen-Regiments auf- 
gegeben habe. 

— Die in mehrere hleſtge Blätter übergegangene Notiz der 
„Hbg. B.- H.“ bezüglich des Verkaufs der berühmten Eggeſtorffſchen 
Fabrik in Hannover können wir in allen ihren Theilen als un- 
richtig bezeichnen. Dieſelbe gebt nicht in den Beſitz einer Aktien- 
geſellſchaft, ſondern in den einer bekannten Privalperfon über; 
ebenſo find die Angaben über den Kaufpreis falſch. 

— Der evangeliſche Ober -Klechenrath hat die Abſicht, in 
dieſem Herbſt wieder eine allgemeine Kirchen- und Hauskollekte zar 
Abhülfe der Nothſtände in der cvangeliſchen Diaspora zu veran⸗ 
ſtalten; ſobald die Genehmigung des Königs dazu ertheilt iſt, wer⸗ 
den ſofort die betreffenden Verfügungen vom Ober⸗Kirchen ath er⸗ 
laſſen werden. 

— Zu der am 7. d. M. in Berlin ſtattfindenden großen 
Parade werden morgen früh folgende Truppentheile von außerhalb 


bier eintreffen und in der Stadt Quartiere beziehen: 3 Bataillone 
des 1. Garde⸗Regiments z. F., 3 Bataillone des 4. Garde⸗Regi⸗ 
ments z. F., das Garde- Jäger-Bataillon, das Lehr- Infanterie- 
Bataillon, der Stab und die zweite Eskadron des 1. Garde Ulanen⸗ 
Regiments und der Stab nebſt“ zwei Eskadrons des 3. Garde⸗ 
Ulanen-Regiments. f 

— Die „Augsb. Allg. Ztg.“ enthält einen Aufruf: „An 
das deutſche Volk“, Beiträge zu liefern zu einem bereits vorberei⸗ 
teten ehernen Denkmal für Hans Sachs in Nürnberg, welches 
20,000 Thaler koſten fol; jo ſehr wir nun die Denkmalsberechti⸗ 
gung des wackeren Nürnberger Schuhmachers anerkennen, und ſo 
gern wir daher unſererſeits zur Verbreitung obiger Aufforderung 
helfen, ſo können wir doch unſere Verwunderung nicht unterdrücken, 
daß das Comité — beſtebend aus den Herren Lutzelberger, v. For- 
ſter und Peim in Nürnberg, an welches die Beiträge zu ſenden 
find — ſich vorzugsweiſe an den „Stand der Schuhmacher“ wen⸗ 
det. Verdient Hans Sachs ein Denkmal als Schuhmacher oder 
als Dichter? Wenn das Erſte, ſo mögen ihm die Schuhmacher 
eins ſetzen, wenn das Letztere, das deutſche Volk — uad dies 
wollen wir wünſchen. (Poſt.) 

Königshütte, 4. September. Die Mitglieder des volks⸗ 
wirthſchaftlichen Kongreſſes, welche zur Beſichtigung der hieſigen 
Hüttenwerke von Breslau hierher gekommen waren, wurden auf das 
Herzlichſte bewillkommnet. In der Königsgrube brachte Fiſcher 
(Breslau) dem norddeutſchen Bunde, Bergrath Heinzel dem volks⸗ 
wirthſchaftlichen Kongreß, Braun den Beamten der Gruben und 
Hütten, Müller (Stuttgart) auf den Anſchluß Süddeutſchlands ein 
herzliches Glückauf. 

Gleiwitz, 4. September. An dem Diner des volkswirth⸗ 
ſchaftlichen Kongreſſes im Zelchenhaus der Königshütte nahmen ca. 
400 Perſonen Theil. Es wurden zahlreiche Toaſte ausgebracht, 
darunter von Oberberghauptmann Leslo auf die freie Volkswirth⸗ 
ſchaft, von Braun auf die Induſtrie, von Faucher auf die flaviſchen 
Arbeiter, von Carnäll auf den Chef des obetſchleſiſchen Hütten⸗ 
weſens Leslo, von Profeſſor Böhmert auf die deutſche Arbeit, von 
Landrath Solger auf den volkswirthſchaftlichen Kongreß, und 
mehreren Anderen. f 

Hamburg, 4. September. In der heutigen Schluß ſitzung 
des Architektentages war der Vorſtand durch das Erſcheinen Strack's 
aus Berlin beſchlußfähig geworden. Stamman theilte ein Tele- 
gramm des badiſchen Handelsminiſteriums mit, wodurch dasſelbe 
zur Abhaltung des nächſten Architektentages in Karlsruhe feine Zus 
ſtimmung ertheilt; die Verſammlung wählte darauf Karlsruhe zum 
Verſammlungsort. Böckmann, der Berlin vorgeſchlagen hatte, zog 
in Folge deſſen ſeinen dahin zielenden Antrag zurück. 

— In den ſtändigen Ausſchuß des Architektentages find Pa⸗ 
radis (Wien), Karmarſch (Hannover), Strack (Berlin), Stammann 
(Hamburg), Schmidt (Wien) wiedergewählt, Egele (Stuttgart), 
Gerbig (Karlsruhe), Baumeiſter (Karlsruhe), Funck (Hannover), 
Durm (Stuttgart), Böckmann (Berlin), Rittgen (Gteßen) neu⸗ 
gewählt. 

Lübeck, 2. September. Biel Aufſeben erregt bier die vor 
einigen Tagen gegen den Polizei- Aktuar Dr. jur. Ave - Lallement 
vom Senat verfügte vorläufige Amtsjuspenfion, Begründet wird 
die Maßcegel in dem betreffenden Senatsdekret mit dem „unange- 
meſſenen Betragen“, welches Dr. Avé-Lallemant gegen ſeinen Chef 
beobachtet haben ſoll. Im Publikum iſt man dagegen geneigt, 
dieſes Verfahren mit einer im Anfang dieſes Jahres erſchtenenen 
Schrift Avé-Lallemants: „Die norddeutſche Bundes-Polizei“ in Ver- 
bindung zu bringen, zumal die ungewöbaliche Schärfe, mit welcher 
dieſer Kriminalift in jenem Werk die Gebtechen der kleinſtaatlichen 
Verwaltungs maſchinerie und der biefigen Poltzeiverbältnifje beleuch⸗ 
tete, ihn längſt in eine ſchiefe Stellung zum woblwetſen Senat ge- 
bracht, und Anlaß zu allerlei Reibungen zwiſchen ihm und feinen 
Vorgeſetzten gegeben batte. Av&-Lallemant, Verfaſſer der „Gauner 
ſprache“ und des Polizei-Romans „Die Mechulle-Leut“, wird übrigens 
wahrſcheinlich in preußiſchen Polizeldienſt treten, wobin er ſchon 
früher eingeladen worden war. 

Schwerin, 4. September. Aus zuverläſſiger Quelle wird 
verſichert, daß die Regierung zwar die Erwerbung der mecklenbur⸗ 
giſchen Eiſenbahn beabſichtige, aber nicht eine vierprozentige feſte 
Rente als Kaufpreis geboten habe. 

Dresden, 3. September. Die zu den Manövers bei 
Dresden aufgeſtellte erſte Armee diviſton iſt vom 7. September an 
in nachſtehender Weiſe formirt: Kommandirender; Generallteutenant 
Prinz Georg, K. Hoh. 1. Jafanterie-Brigade (Leib- und 2. Gre⸗ 
nadier-Regiment, 1. und 3. Bataillon des Schützen⸗Regtments). 
2. Infanterie-Brigade (3. und 4. Jafanterie-Regiment). 1. Ka⸗ 
vallerte- Brigade (Garde-Reiter-, 1. Reiter-, 1. Ulanen-Regiment), 
1. und 3. Fuß ⸗-Artillerie-Abtheilung, 1. reitende Batterie, 1. Sek- 
tion der Sanitäts-Kompagnie. — Die zu dem Herbſtmanöver bei 
Chemnitz konzentrirte zweite Armeedivifion hat von demſelben Tage 
an folgende Zuſammenſetzung: Kommandirender: Generallteutenant 
von Schimpff, Exc. 3. Jufanterie-Brigade (5. und 6. Infaaterle⸗ 
Regiment, 1. Jäger-Bataillon). 4. Infanterie-Brigade (7. und 
8. Jafanterie-Regiment, 2. Jäger-Bataillon). 2. Kavallerie Brt- 
gade (2. und 3. Relt r-, 2. Ulanen-Regiment). 2. Fußartilerie- 
Abthetlung, 2. reitende Batterie. 2. Sanitäte-Sektion. 

Dresden, 4. September. Die „Konſt. Zig.“ weift nach, 
daß ein von der „Sächſ. Ztg.“ wieder bervorgeſuchter, zum Haß 
gegen Preußen anſtachelnder Brief des Königs von Sachſen an den 
König von Preußen aus dem Jahre 1815 bereits 1852 amtlicher⸗ 
ſeits als unecht anerkannt worden jet. 

Deßau, 1. September. Eine Verordnung ift ergangen, 
welche bei Angelegenheiten der innern Landes- und Poltzei-Ver⸗ 
waltung auf Vereinfachung des Geſchäfts verkehrs abzielt; darin 


find den Kreis-Direltionen des Landes zur erſtinſtanzlichen Ent, 
ſcheidung aus dem bisherigen Reſſort der Herzoglichen Regierung, 
Abtheilung des Innern und der Polizei, verſchledene Geſchäfte, 
auch den Gemeinden, bez. den Gemeinde-Behörden im vormaligen 
Herzogthum Anhalt-Bernburg zur Selbſtverwaltung die Anſtellung 
und Beſoldung ihrer Unterbeamten übertragen worden. — Aus 
jüngſt veröffentlichten Mittheilungen des hieſigen ſtatiſtiſchen Bureaus 
iR zu entnehmen, daß unter den vier Hauptſtädten des Landes die 
hleſige und die Stadt Zerbſt die meiſten unehelichen Geburten in 
den Jahren 1865 —67 aufweiſen. Ferner iſt die Zahl der Wittwen 
im Verhältniß zu der der Wittwer beträchtlich. Es find im Jahre 
1867: 8337 Wittwen und 3154 Wittwer im Herzogthum vor; 
handen geweſen. Auffallend if in hieſiger Stadt die Zunahme 
der Eheloſtgkeit unter den Beamten, welcher Zuſtand ſich zum Theil 
dadurch erklären läßt, daß die Beamtengehalte karg bemeſſen ſind 
und die Gründung eines Hausſtandes nicht zulaſſen. 

Baden: Baden, 1. September. Se. K. H. der Prinz 
Karl v. Preußen weilt ſeit einigen Tagen hler. Auch die Prinzen 
des Hauſes Orleans find Hier anweſend: der Graf von Paris, 
Herzog von Chartres, Prinz von Joinville, der Herzog von Pen- 
thidvre, der Herzog von Aumale. Unter den bier in den Konzerten 
mitwirkenden Pianiften hat Herr Ehrlich aus Berlin unſtreitig den 
größten Erfolg mit dem Vortrage eines Betthovenſchen Konzertes 
errungen. 

München, 2. September. Der „Nürnb Anz.“ hatte den 
Königl. bateriſchen General-Lieutenant v. Hartmann wegen ſelner 
Haltung im Treffen bei Kiſſtagen ſehr lebhaft angegriffen; jetzt iſt 
dem Blatt vom Kriegsminiſterium Folgendes zugegangen: „Amt⸗ 
liche Erklärung. In einer Reihe von Artikeln des „Nürnberger 
Anzeigers“ iſt die dienſtliche Haltung des Generallteutenants und 
Gentralkommandauten Ritter v. Hartmann während der Treffens 
bei Kiſſingen zum Gegenſtande von Angriffen und Beſchuldigungen 
gemacht worden, denen in entſchledenſter Weſſe entgegengetreten 
werden muß. In ſachliche Erörterungen über die Operattonen des 
Feldzuges von 1866 einzugehen, kann das unterfertige Krlegs⸗ 
minifterium nicht berufen jein, wohl aber fühlt ſich daſſelbe zu der 
beſtimmten Erklärung veranlaßt und verpflichtet: daß das Verhalten 
des Generallieutenants bei Kiſſingen an maßgebender Stelle voll- 
kommen gerechtfertigt erkannt und gebilligt wurde, daß ferner ſich 
derſelbe bei jeder Gelegenheit während des Feldzuges 1866 nicht 
allein als tapferer Soldat, ſondern auch als tüchtiger höherer 
Führer und insbeſondere als wahrer Patriot bewährt hat. Mün⸗ 
chen, den 26. Auguſt 1868. Königl. Kriegeminiſterium. Freiherr 
v. Pranckh.“ 

Nasland. 

Peſth, 31. Auguſt. Ein Telegramm meldet der Wiener 
„Preſſe“ Folgendes“: Ein amerikaniſcher Staatsbür zer und Offi⸗ 
zier, Nikokaus Popofy (vermuthlich gebortner Ungar), wurde am 
1. Auguſt von vier Panduren abgeholt, in das hieſige Komitats⸗ 
Gefängniß gebracht und daſelbſt unter ſchimpflicher Behandlung bis 
vorgeſtern ohne Verhör gelaſſen, da er unter dem Verdachte ſte he, 
bet dem Veiſchwinden des Herrn v. Benitzly betheiligt zu ſein. Auf 
Intervention des amerlkaniſchen Konſuls in Wien vorgtſtern frei⸗ 
gelaſſen, dringt Popojy nun auf vollſtändige Satiefaktlon; mit 
einer ihm bereits in Aus ſicht geſtellten materiellen Entſchädigung 
will er ſich nicht begnügen, Das amerikaniſche Konſulat hat die 
Sache in die Hand genommen. 

Trieſt, 4. September. Der Dampfer des öſterreichlſchen 
Lloyd „Maſſimiltauo“, welcher am 29. Auguſt von Alexandrien ab- 
gefahren, iſt heute Nachmittag 2 Uhr mit der Ueberlandepoſt hier 
eingetroffen. 

Paris, 4. September. Prinz Napoleon iſt geſtern tn Havre 
gelandet und hat inkognito die Marine-Ausſtellung beſucht. — Der 
Graf von Girgenti hat heute das diplomatiſche Korps bei ſich em⸗ 
pfangen; nach dem Eu pfange findet ein Diner ſtatt, dem auch 
Marquis de Mouftier betwohnen wird. : 

— Der „Conſtituttonnel“ eitirt die Worte einer norddeutſchen 
Zeitung, das deutjche Volk wolle den Frieden, und fügt bia zu: 
Dieſe Gefühle beſeelen gleichfalls die ungeheure Mehrheit des fran 
zoͤſiſchen Volkes, wie die Regierung. Wir wollen mit um jo grö- 
ßerer Genugthuung von dleſer friedlichen Spracht der Zeitung Akt 
nehmen, als fie mit den neulichen Ausführungen die „Conſtituttonnel“ 
genau übereinſtimmt. | 

Paris, 4. September. Ein auf den neulichen Toaſt des 
Fin anzmintſters Magar auknüpfender Artifsl des „Couſtitutiongcl“ 
ſpricht ſich ſehr energiſch zu Gunſten des Friedens aus. Das Land, 
beißt es darte, bedürfe des Friedens, welcher allein Wohlbefinden 
und Gedeihen verbreiten könne. Von Frankreich könne eine Int- 
tlative zum Krlege nicht ausgeben; «8 jet nicht zu fürchten, daß ee 
ſich dahin fortreißen ließen. Jedermann erkenne mit dem Jinanz⸗ 


miniſter an, daß es endlich Zeit ſei, ein für alle Male jene un⸗ 


fruchtbaren, leeren Beruhilgungen zu beſeltigen, welche ſchon zu 
lange unſer Gedeihen am Aufſchwunge behindert haben. 

Florenz, 4. September. Gerüchtwelſe verlautet, die Re⸗ 
gierung werde in Kurzem eine wichtige Entſchlteßung faſſen, um 
die Räumung Roms von den ftanzöſiſchen Truppen zu erwirken. 
— Die Ausgabe der Tabaksobligatlonen, welcht aus verſchledeuen 
Gründen bisher verzögert worden war, wird nächſte Woche ſtalt⸗ 
finden. | 

London, 4. September. Die Leichenſchaukommiſſton hat 
in Betreff der bel dem großen Eiſenbahnunglock bei Abergele ge⸗ 
tödteten Perſonen ihren Wahrſpruch auf „Todtſchlag“ gegen zonel 
Eiſenbahnbeamte ab egeben, die demzufolge verhaftet find, um einem 
Geſchwornen-Gerichte überwieſen zu werden. 

London, 4. September. Die Fonds börſe bleibt wegen vor ⸗ 
zunehmender Neparatusen morgen geſchloſſeu. 

Kopenhagen, 4. September. Der Kronprinz If von 
Malmoe abgegangen und reift von da per Eiſcubahn nach Stock- 
holm. Der neu: ſchwediſch-norwegiſche Grſandte v. Stedingk hat 
geſtern dem Könige jrine Beglaubigungeſchreiben überreicht. 

Waſhington, 25. August. Eine‘ Anzahl Bürger don 
Charleſton Hat ſich an den Präſidenten Johaſon mit der Bitte ge⸗ 
wendet, die Stadt gegen den ihr drohenden geſetzloſen Zuſtand zw 
ſchützen; die bürgerlichen Bel örden jeien nicht im Stande, bie Ord- 
nung aufkecht zu erhalten. — Präflvent Jobnſon bat den Befehl 
ertheilt, die feindlichen Indlaner aus Kan ſas zu vertreſben. — 
Diktator Salnave auf Hau ſchränkt ſich jetzt allein auf die Ver- 
theidigung ein. 


hören, verſpricht die Ernte hiervon, trotz der ftattgehabten Dürre, aber⸗ 
mals eine gute Ausbeute; Sachverſtändige aus der Gegend von Magde⸗ 


lich 12,000 Ctr. Wurzeln zu verarbeiten, und iſt dabei vorzüglich auf den 


Abendſtunde die letzten Gäſte ſich entfernt hatten, 


Pommern. — 

Stettin, 5 September. Geſtern siournirte Se. Exc. der 
Herr Kontre-Admiral Jachmann per Danpfer „Adler“ von den 
bei Cronſtadt abgehaltenen Uebungen der ruſſiſchen Flotte nach 
Swinemünde, begab fi von dort per Dmpfer „Haff“ nach bier 
und ſetzte Abends feine Reife nach Berlinfort. 

— Nach erfolgter Räumung des alta Feuerwehrgebäudes in 
der Frauenſtraße iſt jetzt im Rathhauſe ele Feuer⸗Melde⸗Statlon 
eingerichtet und eine direkte telegraphiſche erbindung derſelben mit 
der jetzigen Hauptſtatlon in der Mönchenſtaße hergeſtellt. 

— Die Einſtellung der Rekruten erflgt zufolge Allerhöchſter 
Beſtimmung im Allgemeinen an folgender Terminen: a) bei der 
geſammten Kavallerie und reitenden Artillrie am 15. Oktober cr., 
b) bei den Garde-Truppen zu Fuß am : November ct., o) bei 
den Linlen⸗Truppen zu Fuß am 2. Janus k. J., d) beim Train 
für die Stamm⸗Mannſchaften und für de Hälfte der Tralnfahrer 
am 3. November d. J., für die zweite Hälfte der letzteren am 
1. Mai k. J. Die Ockonomie-Handwerkr werden bei ſammtli⸗ 
chen Truppentheilen am 3. November er, eingeſtellt. Die preufi- 
ſchen gelernten Jäger ſind nach der von er Inſpektion der Jager 
und Schützen zu ne Beſtimmunt im Laufe der Monate 
Oktober und November elnzuſtellen. Deljährige FJreiwilllge dür⸗ 
fen bet ſämmtlichen Truppentheilen erſt aul dem Haupt-Einftellungs- 
Termine der Rekenten in Verpflegung gaom nen werden. 

— Hr. Mechanlker C. Schmidt ae Dresden wird die von 
ihm erfundenen oder wenigſtens doch viefach verbeſſerten und ver⸗ 
einfachten Gentrifugal- oder Rotations -Apparate vor einem Kreiſe 
von Fachmännern und Lalen vorführen. Die Apparate des Herrn 
Schmidt find höchſt einfach und durchaie neu Fonftruirt und von 
den bedeutendſten Phyſtkern Deulſchland“ lobend anerkannt. Hr. 
Schmidt führt nicht nur überraſchende Eperlmente mit feinen Ro- 
tationsapparaten, ſondern auch die neuſten Sachen in ber Optik, 
Akuſuuk und Farbenmiſchung vor. Hr. Schmidt gedenkt, wie er 
auch bereits anderwärts gethan, auch in hleſigen Inſtituten ꝛc. 
Vorträge zu halten und zu erperimentien, worauf wir nach dem 
Geſehenen mit dem beſten Gewiſſen emſfehlend binwelſen können. 

— Isa der nächſten Woche wird Herr v. Bremer aus Kiel 
mit jeinem ſelbſterfundenen Taucherappa ate in Roſtock Experimente 
machen laſſen, da ſich mehrere Roſtocker Rheder entſchloſſen haben, 
dieſen fi überaus gut bewährenden Apparat für den dortigen 
Hafen anzuſchaffen. Es dürfte Marchem der bleſigen Herren 
Rheder oder Sachverſtändigen von Jatereſſe fein, dieſen Erperimen- 
ten beizuwohnen. 

— Die günſtigen Reſultate, welche der Gutsbeſitzers Schmiede auf 
Wendorf aus dem probeweiſen Anbau der Eichorienwurzel vor zwei Jahren 
erzielt, veranlaßten ihn nicht nur, den Verſuch in dieſem Jahre in größe⸗ 
rem Maßſtabe zu wiederholen, ſondern auch mehrere ihm benachbarte Land⸗ 


leute zu Gleichem zu bewegen, fo daß fämmtliche Kultivatoren zu⸗ 
ſammen circa 230 Morgen mit Cichorien bepflanzt haben. Wie wir 


burg, welche die Felder beſichtigt, ſollen den zu erwartenden Ertrag auf 
durchſchnittlich 150 Ctr. pro Morgen taxirt und ſich dahin ausgeſprochen 
haben, daß derſelbe unter günſtigeren Witterungsverhältniſſen ſich bis auf 
200 Etr. ſteigern könne. Soll der Anbau der Cichorie indeſſen ein mög ⸗ 
lichſt lohnender werden, jo iſt es erforderlich, daß dieſelbe am roduktions⸗ 
orte ſelbſt, reſp. in deſſen Nähe bis zur Cichorienkaffee Fabrikation vorbe⸗ 
reitet werde. Hierzu haben die Herren Wehmer und Reinhardt durch Er⸗ 
richtung einer Darre in großem Maßſtabe auf dem Gute Wendorf, die 
gegen Ende dieſes Monats in Betrieb geſetzt werden ſoll, den Produzenten 
Gelegenheit geſchaffen. Die ganze Fabrikanlage iſt in folgender Weiſe ſituirt. 
Aus auf dem Hofe ſteht ein dem Wuſſecthüculet auf deut hicſigen Bahn⸗ 
Hofe ähnliches Häuschen mit Centeſimalwaage, auf der das ankommende 
Rohprodukt ſammt Wagen verwogen und auf dem Hofe abgeladen wird. 
In dieſem Häuschen befindet ſich zugleich die Wohnung des Aufſehers und 
ein Komptoir. Rechts, mit der impoſanten ab agen nach dem Hofe ge⸗ 
wandt, ſteht das maſſide, eigentliche, 385 Fuß lange, drei Stock hohe Fa⸗ 
brikgebäude. Hier hinein, und zwar zuerſt in die im Parterre befindliche 
Waſchmaſchine, werden vom Hofe aus die Cichorien⸗ reſp. Zuckerrüben 
(der Cichorienkaffee wird aus 55 Cichorien. und % Zuckerrüben bereitet) 
geſchafft. Nach vollendeter Reinigung hebt fie ein ſogenannter Fahr⸗ 
ſtuhl in den dritten Stock empor, in welchem ſich außer einem gro⸗ 
ßen Waſſer⸗Reſervoire für etwa ausbrechendes Feuer ſechs Schneide⸗ 
maſchinen zum Zerkleinern der Wurzeln befinden. Iſt dies geſchehen, 
ſo werden dieſelben in Oeffuungen geſchüttet, an welchen lange 
Schläuche hängen, die bis in das Parkerregeſchoß auf die dort vorhandenen 
ſechs Doppeldarren binabreichen. Hier erlangen die Wurzeln bei normalem 
Verlauf des Darrprozeſſes binnen 12 Stunden die nöthige Trockne. Unter 
den aus Drahtgeflecht beſtehenden Darren befinden ſich im Souterrain die 
mit Koaks zu heizenden Feuerungen für dieſelben. Ueber den Darren ſind 
hölzerne Schornſteine zur Ableitung der Waſſerdämpfe aus den Wurzeln, 
wie der überflüſſigen Hitze, angebracht, welche im zweiten Stock zur Regu⸗ 
lirung der Temperatur auf den Darren eiſerne Schieber enthalten. Nach 
vollbrachter Darre gelangen die Wurzeln zur Abkühlung in den zweiten 
Stock und von da ſchließlich abermals in beſondere Parterreräume zur Ver⸗ 
packung für den Verſandt. Sämmtliche Maſchinerien werden durch Dampf⸗ 
kraft in Bewegung geſetzt. Dampfmaſchine und Keſſelhaus befinden ſich 
im Parterre. Die ganze Anlage iſt derartig konſtruirt, das ſie nach ent⸗ 
ſprechenden Vorbildern aus den beſten Magdeburger Fabriken geſchaffen, 
ein Enſemble bildet, das an innerer Zweckmäßigkeit, wie entſprechendem 
Aeußern in der Magdeburger Gegend nach dem Urtheile dortiger Sachver 
ſtändigen nicht ſeines Gleichen hat. Die Fabrik, deren Leiſtungsfaähigkeit 
mit geringen Koſten in kurzer Zeit zu verdoppeln iſt, vermag für jetzt jähr- 


Export nach dem Auslande (Dänemark, Norwegen, Schweden 2.) gerechnet, 
das bisher, natürlich mit entſprechenden Mehrkoſten, feinen Bedarf aus der 
Magdeburger Gegend bezogen. Die ſonſtigen vorhandenen Räumlichkeiten 
werden vorläufig als Koaks⸗ und Steinkohlenlager dienen, da die friſchen 
Wurzeln, die nicht in Kurzem verarbeitet werden können, eingemiethet wer · 
den müſſen. 


Vermiſchtes. 


Der Hofjäger mit feinem ſchattien Parke, feinen Monſteckonzerten, 
feinen Feuerweiken war auch im Laufe dieſte . er 
j t i ner; wenn aber in 
ſuchter Aufenthaltsort für viele Berliner; A dec 
nach dem andern erloſch und die Kellner wüde und ſchlaftrunken 
die leeren Seidel, Teller und Taſſen im Garten zuſammen ſuchten, 
wurde es dort ungemüthlich, denn wie verſchledene Leute wiſſen 
wollten — es jpufte! Wlederholt batte man in der Mitternacht⸗ 
Runde du kle Geſtalten durch den Park buſchen ſehen ; ſchauerlich 
hatte das Rauſchen der alten Bäume bierzu giklungen, ja nach 
der Behauptung einiger Kellner hatten ſogar auch die verwaiſt 
auf dem Tiſche umherſteheuden Teller, Meſſer und Gabeln geklappert. 
Dem Pächter des Etabliſſements war die Kunde von dieſen nächt⸗ 
lichen Erſcheinungen zu Ohren gekommen; deiſelbe fand aber zu 
den märchenhaft ilingenden Erzählungen elne ſehr proſatſche Er- 
klärung. In der letzteren Zelt war ihm nämlich eine Menge von 


in Verbindung. 


‚Berlin. Eine nächtliche Erſchelnung im Hoffäger. 


5 Ko N 1 a. l le 
Bierfeideln, Kaffeegeſchler u. . w. abhanden gekommen und uch 
mit Unrecht brachte er hiermit die mitternächtlichen Erſcheinungen 
Es wurde deshalb in einer ſterneuhellen Julinacht 
Wache gehalten und alsbald ließ ſich abermals um Mitternacht 
eine dunkle Geſtalt blicken, welche lautlos von Tiſche zu Tiſche 
huſchte. Man machte dieſe Geſtalt dingfeſt und fand, daß es die 
im benachbarten Albrechtehof wohnende Bahnwärterfrau Henrielte 
Petull war, bei der man in einer rieſigen Ledertaſche unter dem 
Kleide eine reichhaltige Sammlung diverſer Näpfe, Töpfchen, 
Kannen u. ſ. w. entdeckte, welche fie ſich im Dunkel der Nacht 
annektirt hatte. Da auch ähnliche Sachen in ihrer Wohnung bei 
einer Haueſuchung ſpäter vorgefunden wurden, fo verurtheilte der 
Gerichtshof die Frau Nachbarin zu einem Monat Otfängniß. 
Die nächtlichen Erſcheinungen im Hofjäger haben aber ſeitdem 
aufgehört. 

— Die vierzehnjährige Tochter eines Berliner Geſchäftsmannes, 
körperlich und geiſtig früh entwickelt, hatte ſehr früh eine mehr als 
ſchwärmeriſche Anſchauung vom Leben gewonnen. Da der Vater 
ſeinen Geſchäften nachgehen mußte, die Stiefmutter aber ſich ledig ⸗ 
lich um ihre eigenen Kinder kümmerte, ſo hatte das junge Mädchen 
viel freie Zeit und war ſich und feinen leidenſchaftlichen Träume⸗ 
reien allein überlaſſen. Hierbei konnte es nicht ausbleiben, daß ſie 
ſich nach einem theilnehmenden, mitfühlenden Herzen ſehnte, und es 
währte auch nicht lange, daß fie ein ſolches bei einem Lehrling ihres 
Vaters, der ſeit dem 1. Juli in das Haus gekommen war, zu ent- 
decken glaubte. Der Anfangs ſchüchterne Kleinſtädter fand ſchließ 
lich eine Llalſon in allen Ehren mit der Tochter ſeines Prinzipals 
gar nicht übel und gar wunderliche Pläne mögen bereits in den 
Köpfen der halbreifen Llebesleutchen für die Zukunft geſpukt haben, 
als eine im Hauſe wohnende alte Klatſchgevatterin ein Rendezvous 
des Pärchens in der Remiſe brlauſchte und nichts Eiligeres zu thun 
hatte, als ihre Wahrnehmungen, mit einigen Urbertreibungen aus- 
geſchmückt, dem Nichts ahnenden Vater mitzutheilen. Tochter und 
Lehrling wurden in Folge deſſen vor ſeinen Richterſtuhl beſchieden 
und nach einer eindringlichen empfindlichen Ermahnung an Beide 
erhielt der Lehrling den Befehl, noch an demſelben Abend ſein 
Bündel zu ſchnüren und in die Heimath zurückzukehren. Obwohl 
nicht ſehr erbaut von dem Finale ſelnes Abenteuers, machte ſich der 
junge Menſch thränenden Auges am Montag Abend auf den Weg, 
nachdem all' ſeine Bitten um Verzeihung ſich als vergeblich erwieſen 
hatten, war aber nicht wenig erſtaunt, auf dem Oſtbahnhof bei ſei⸗ 
ner Ankunft bereits die Auserkorene feines Herzens vorzufinden. 
In fliegender Eile tbeilte ihm dieſelbe mit, fie werde ihn nicht mehr 
verlaſſen, das elterliche Haus jet ihr verhaßt, die ganze Welt ſtände 
ihnen offen, und für die erſte Zeit ſel geſorgt. Hterket zeigte fie 
ihm eine reichgefüllte Börſe, deren Inbalt geſtändlich der väter⸗ 
lichen Kaſſe entnommen war. Ob der jugendliche Anbeter leicht⸗ 
finnig genug geweſen wäre, auf die verlockende Offerte einzu⸗ 
gehen, wiſſen wir nicht, denn der im eniſcheldenden Augenblicke 
vor dem Bahnbofe erſchrinende Vater machte mit dem ſich fträn- 
benden Töchterchen ſehr kurzen Prozeß, packte fle in feinen mit⸗ 
gebrachten Wagen und führte ſie der heimiſchen Stätte zu. 

— Zu der Haftnabme des Kommis Otto Möckel, der einem 
hieſigen Bangnierhaufe in der vorigen Woche mit 3000 Thlrn. 
durchgegangen war, hat bhauptſächlich ſeine Photographie gute Dienſte 
geleiſtet. Die Polizei wußte ſich bieſelbe ſchleunigſt zu verſchaffen, 
und, nach Breslau geſendet, wo man den Flüchtling mit Recht 
vermuthete, führte ſie den betreffenden dortigen Polizeibeamten 
zur Entdeckung des Diebes. Seitdem wollen junge Leute auf ble⸗ 
ſigen Banffomtoirs eln außerordentliches Intereſſe mancher Prin- 
pale an dem Beſitz photographiſcher Abbildungen ihrer Angeſtellten 
wahrgenommen haben. Unter den verſchſedenſten, oft äußert komi⸗ 
ſchen Vorwänden wiſſen Einzelne dieſem früher gar nicht dervot⸗ 
geterten Intereſſe Ausdruck zu geben. Von einem bekannten Chef 
eines biefigen Bankbauſes wird erzählt, er habe feinen Wunſch, 
recht bald in den Beſſtz der Photographien des Komtoltperſonals 
zu gelangen, nicht geſchickter einzuleiten gewußt, als indem er feine 
Tochter volſchob, die von den jungen Herten die Bildniſſe für ihr 
Album erbitten mußte. 

Wörfeu. Berichte. 

Stettin, 5. September. Wetter: ſchön, leicht bewölkt. Wind NW. 
Temperatur + 17 » f. 

Weizen matt, pr. 2125 Pfd. loco gelber inländ. 74 bis 77 &, 
feiner 77 / 79 , bunter polniſcher 73—76 , weißer 73-82 &, 
September-Ottober 73%, „ bez. u. Br., Oktober November 71½ K 
Br., Frühjahr 71 . Br. 

Roggen etwas ſeſter, pr. 2000 Pfd. loco 53 ½.—55, , feinfier 56 
S bez, September-Oftober 54, 54 ½, 54 . bez, Oktober⸗November 
534%, 53 % bez., Gd. u. Br., Früher 51½ . Gd. 517% Br. 

Gerſte ftilfe, per 1750 Pfd. loco 47, 7½% A, mittlere 48—50 , 
feine 50517 , Oderbruch 51, 51 . 4 

Hafer pr. 1300 Pfd. leco 834, 34 , 4750 pfdb. Frübjahr 34 


Gd., 34½ Br. 
ne Rüböl 45 er, loco 5 51 r., kurze Lieferung Mn 74 . 
ez., April⸗ 2 u. Gd. 


Spiritus behauptet, loco ohne Faß 19½ 4 bez., mit Faß 
191, % bey, Kleinigkeiten 191,26 bei, September 19%, . bez 
Sepiember Site 172 Me Br, 187 % Gb., Oktobr-Rovbr. 17% 
e Br., Frühlahr 17% . Br. 

in er 155 4 52 Barrels Petroleum. 

eg Pre ‘ i 3 13 
Spiritus 19% S iſe: Weizen 74%, Roggen 54, Rüböl 9%, 
Weizen 68 — 84 * eee * 
5 Bu „Roggen 54 — „Gerſte 50 — 
dae Ti 15. Erbſen 62 —68 , Heu pr. Etr. 10—15 Hr, Stroh 
Breslau, 4. September. Spiritus per 8000 Tr. 19%. Roggen 
er Herbſt 50%, per Oktober⸗November 50%,. Rüböl per Herbſt 9, per 
rühjahr 9½. Raps und Zink feſt. - — 
Hamburg, 4. September. Getreidemarkt. Weizen und Roggen ruhig. 
Weizen pr. September 5400 Pſd. netto 128%, Bankothaler Br. 127% 
Od, per September⸗Oltober 1241; Br. 123Y, Gd. per Ottober November 
121 Br., 120 Gd. Roggen per September 5000 Pfd. Brutto 93 Br., 92 
Gd., per September-Dftober 92 Br., 91 Gd., per Oltober⸗November 91 
Br., 90 Gd. Hafer ſtille. Rüböl matt, loco 20, per September-Dftober 
20½, per April⸗Mai 20%. Spiritus ſtille, zu 29 angeboten. Kaffee 
ruhig. Zink ſtille. — Schönes Wetter. 5 

Amſterdam, 4. September. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) Still. 
Roggen per Oktober 202, per März 195. aps per November 57, per 
April 60. Rüböl per Septbr.⸗Dezember 30 ½, per Mai 31%. — Sehr 
A Wetter. TR Sa a tape 5 

ondon N ember. Getreidemarkt. (Schlußberidt.) 157. 
8 ſeit letztem Montag: Weizen 3990, Gerſte 3960, Hafer 1,680 
uarters. 

Eugliſcher Weizen nur 1 Sh, billiger verkäuflich, fremder geſchäftslos. 
Gerſte Unverändert. Hafer 4 Sh. höher. — Sehr ſchönes Wetter. 


